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1
Als der Morgen graute, wurde zum Angriff geblasen. Die Chauboi schleuderten mit den Katapulten schwere Steine und Brandsätze in die Stadt, Pfeilhagel verdunkelten den Himmel, viele der Pfeile prallten an den Mauern ab oder bohrten sich in die mit Stroh gedeckten Dächer, einige fanden aber auch ihr Ziel, verwundeten oder töteten. Sturmleitern wurden an der Stadtmauer angelehnt, die Angriffstürme wurden dicht an sie herangeschoben, und die Bogenschützen auf den Plattformen zwangen die Verteidiger der Stadt hinter die Zinnen in Deckung. Erste Brände loderten, dunkler Rauch zog durch die engen Straßen und Gassen und wölkte zum Himmel. Am Haupttor der Stadt standen zwei Rammböcke, und es war nur eine Frage der Zeit, bis das eisenbeschlagene, solide Tor aus Eichenholz nicht mehr standhielt.
Die Murdocks leisteten heftigen Widerstand. Mit langen Stangen stießen sie die Sturmleitern um, siedendes Baumharz schoss aus den Pechnasen und übergoss die Angreifer, Steinbrocken und Balken wurden von der Mauer geschleudert, und die Bogenschützen jagten ihre Pfeile in die Masse der Angreifer hinein. Bald wälzten sich vor den Mauern ganze Knäuel von ineinander verkeilten, brüllenden und kreischenden Angreifern, und viele von ihnen standen nie wieder auf. Brandpfeile bohrten sich in die Wände der Angriffstürme und Gerüste der Katapulte, aber die Chauboi hatten ihre Kriegsmaschinen mit nassen Fellen behängt, so dass die kleinen Brandherde schnell erloschen.
Brüllendes Angriffsgeschrei vermischte sich mit den Todesschreien Sterbender und dem Wimmern und Wehklagen der Verwundeten. Chauboi stürzten von den Leitern und Angriffstürmen in die Tiefe. Und mit jeder Minute, die verstrich, wurde der Angriff verbissener, denn der Hass wuchs und die tödliche Leidenschaft steigerte sich mehr und mehr zu einem wahren Rauschzustand.
Der Tod hielt reichlich Ernte.
Godwin und die Kasnarier standen bereit, in die Stadt zu stürmen, sobald das Tor aufgebrochen war. Anspannung zeichnete die Gesichter, keiner der Krieger konnte sicher sein, den Abend zu erleben. Aber sie wussten, dass ihnen die Aufnahme in Valaskjalf gewiss war, wenn sie hier im Kampf fielen. Und nichts war erstrebenswerter als ein Leben im Palast der Götter mit allen Freuden und Annehmlichkeiten, die man sich nur vorstellen konnte.
Die Rammböcke beim Tor waren überdacht und boten den Kriegern, die die schweren, an Ketten aufgehängten Balken mit den bronzenen Rammköpfen in kurzen Abständen voller Wucht gegen das Tor prellten, Schutz vor den Pfeilen der Murdocks. Es krachte, knirschte, barst und splitterte, die Flügel der Tore erbebten unter den Rammstößen.
Unermüdlich griffen die Chauboi an. Die Fallbrücken der Angriffstürme wurden geöffnet, die zwergenhaften Krieger stürmten auf die Mauerkrone und wurden von den Murdocks in Empfang genommen. Schwerter klirrten, Äxte blitzten, Schilde wurden regelrecht zerschmettert und Blut spritzte.
Das Tor flog krachend auf. Die Riegel waren zersplittert, schief hingen die Torflügel in den schweren Scharnieren. Godwin riss den Arm mit dem Schwert in die Höhe. „Mir nach!“, brüllte er mit sich überschlagender Stimme und rannte los. Brüllend folgten ihm die Kasnarier. Murdocks warfen sich ihnen voll Wut und ungebändigter Mordlust entgegen. Godwin schlug, trat und rempelte und bahnte sich voll tödlicher Entschlossenheit einen Weg durch die Rotte der Wolfsmenschen, die knurrten, fauchten und kreischten.
Das Schwert des Hariers wirbelte. Abgeschlagene Köpfe rollten über den Boden, er musste über die getöteten Gegner hinwegsteigen, seine Arme schienen nicht zu ermüden und es war, als führte eine höhere Macht sein Schwert. Die breite Klinge war rot vom Blut der Murdocks. Godwin schlug eine richtige Bresche in die sich drängenden Verteidiger, in die die wie besessen kämpfenden Kasnarier wie ein Keil stießen und die Rotte der Wolfskrieger regelrecht sprengten.
Bald war die Straße übersät von reglosen Kriegern und vielen, die sich im Todeskampf wanden oder sterbend zuckten. Hauptsächlich waren es Murdocks, aber auch Kasnarier brachen zusammen, und ihr Blut versickerte zwischen den großen, grob gehauenen Pflastersteinen.
Auf den Wehren wurde jetzt überall gekämpft. Ein seltsamer Anblick, denn von weitem sah es aus, als wehrten sich die Wolfsmenschen gegen ein Heer von Kindern. Und immer mehr Chaubois kamen über die Mauer. Ihre körperliche Unterlegenheit glichen sie mit ihrer Überzahl aus, dazu kam die kalte Entschlossenheit, die Rasse der Wolfsmenschen aus dem Angesicht der Erde zu tilgen – eine Entschlossenheit, die an mörderischen Fanatismus grenzte. Die Brutalität auf beiden Seiten kannte keine Grenzen. Töten oder getötet werden – das war das Gesetz des Krieges, das mitleidlose Gesetz der brutalen Gewalt. Freund und Feind wurden in diesen tödlichen Strudel gezogen und wie von einer alles verschlingenden Flut mitgerissen.
Plötzlich sank ein Rabe aus der Luft herab und schlug dicht vor Godwins Gesicht aufgeregt mit den Fittichen, dazu krächzte er durchdringend, und als sich Godwins Blick mit dem des Vogels kreuzte, glaubte der Harier die Aufforderung darin zu lesen, ihm zu folgen.
Der Rabe drehte ab, stieg etwas höher und flog voraus. Godwin war nicht mehr zu halten. Dieses Zeichen der Götter war an Eindeutigkeit kaum zu überbieten. Der Rabe führte ihn. Godwin und seine Leute kämpften sich hinter dem großen, schwarzen Vogel her bis zum Marktplatz durch und eine beachtliche Gruppe von geharnischten und schwer bewaffneten Murdocks, die ein großes Gebäude bewachten, stellte sich in Position, um das Eindringen der Feinde in den wuchtigen Bau, in dem sich wahrscheinlich die Führer der Murdocks verschanzt hatten, zu verhindern.
Godwin und seine Männer ließen sich nicht beirren. Ehe die Wachen sich versahen, waren sie niedergekämpft und eine Gruppe der Kasnarier trampelten über ihre entseelten Leiber hinweg in das Verwaltungsgebäude, während die meisten der Krieger draußen blieben um nachdrängende Murdocks zurückzuschlagen.
Eine breite Treppe führte in die obere Etage, eine schmale Steintreppe in den Keller. Auf ihr drängten jetzt drei Murdocks nach oben und stürmten mit erhobenen Schwertern Godwin entgegen, der unschlüssig auf dem breiten Flur stand und sich nicht entscheiden konnte, ob er nach oben oder in den Keller stürmen sollte.
Die drei Angreifer zwangen Godwin zum Handeln. Brüllend stieß er sich ab, flog regelrecht auf die drei zu, sein Schwert wirbelte, er spaltete einen Schädel, trat dem zweiten der Gegner in den Leib, dass er sich krümmte, ein Kasnarier sprang hinzu und köpfte ihn, dem dritten rammte Godwin die Klinge tief in die Brust. Er sprang über die Toten hinweg und rannte – immer drei Stufen auf einmal nehmend -, die Treppe hinunter. Unten gelangte er in einen engen Gang. An der rechten Wand steckten in eisernen Halterungen brennende und rußende Fackeln. Vor einer eisenbeschlagenen Holztür standen zwei Murdocks mit Lanzen, als sie Godwin sahen, nahmen sie sie an die Seite und griffen ihn sofort an. Ehe ihn die Spitzen berührten, fegte er sie mit einem Schwerthieb zur Seite, ein Schlag, von rechts oben schräg nach unten geführt ließ einen der Wachposten zusammenbrechen, sogleich zuckte die scharfe Klinge von links nach rechts quer durch die Luft und schnitt sich tief in die Taille des zweiten Murdocks, er knickte zur Seite ein, sein Fang mit den mörderischen Zähnen klaffte ...
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